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Stmattationslinie rum mbMtea Franknich aberschritten
Deutsche Wehrmacht erhält Befehl zum Durchmarsch bis zur Mittelmeerküste — Aufruf - es Führers an das französische Volk

An die Franzosen!
Berlin , 11 . Nov . Der Führer hat folgenden Ausruf a« da,

französische Volk gerichtet:
Franzosen ! Offiziere und Soldaten der französischen

Wehrmacht ! >
Am 3 . September 1838 wurde durch die 'rngUjche Negierung

«hue Grund und ohne jede Veranlassung Deutschland der Krieg
erklärt. Es ist damals leider den verantwortlichen Arrangeure«
dieses Krieges gelungen , auch die französische Regierung zu be¬
wegen , sich ihrerseits der englischen Kriegserklärung anzu-
fchlietzen.

Für Deutschland bedeutete dies eine unverständliche Heraus¬
forderung. Die deutsche Regierung hatte von Frankreich nichts
gefordert und nichts verlangt . Sie hatte an Frankreich keine Zu¬
mutungen gestellt, die es hätten verletzen können.

Das deutsche Volk, das nun mit dem Blute seiner Männer
diesem Angriff entgegentreten mußte, hatte keinen Haß gegen
Frankreich empfunden. Trotzdem brachte dieser damit ausgelöste
Krieg über zahllose Familien in beiden Ländern Leid und Ua-
zlück.

Nach dem Zusammenbruch der französisch - englischen Front , die
»it der Flucht der Engländer aus Dünkirchen zur Katastrophe
wsartete, erging an Deutschland das Ersuchen um die Gewäh-
«wg eines Waffenstillstandes.
Das Deutsche Reich hat in diesem Waffenstillstands-

» ertrag nichts verlangt , was der Ehre der sranzösische» Armee
hätte Abbruch tun können. Aber es mußte Vorsorge getroffen
werden dagegen, daß, wie es iw Interesse der britische« Kriegs¬
anstifter liegt , durch bezahlte Agenten früher oder später der
Kampf wieder würde beginnen können.

Das Ziel Deutschlands aber war es nicht» Frankreich
zu demütigen oder zu vernichten, oder das französische Weltreich
zu zerstören, sondern das Ziel war im Gegenteil , durch eine«
späteren vernünftigen Frieden eine allgemein«
Atmosphäre der gegenseitigen Verständigung in Europa herbei-
zufiihre».

Seit dieser Zeit haben England «nd «««mehr auch
Amerika versucht , wieder auf französischem Boden Fuß zu
fasse«, um den Krieg so wie es in ihrem Interesse liegt
auf fremder Erde weiterzuführen . Nachdem diese Anschläg«
überall jämmerlich zusammengebrocheu waren , fand nun de,
englisch - amerikanische Ueberfall auf die west-
« ud nordafrikauischeu Kolonien statt . Hier ist de,
Kamps infolge der Schwäche der französischen Besatzungen leich¬
ter zu führen als gegen die von Deutschland verteidigten Küste«
<m Westen.

Seit 24 Stunden ist nun der deutschen Regierung bekannt
daß in Ausweitung dieser Operation de,
nächste Angriff gegen Korsika zur Inbesitznahme de,
Sasel und gegen die südfranzösische Küste stattfiw
de» soll.

Sch habe mich unter diesen Umständen entschließen müsse«
der deutschen Wehrmacht den Befehl zum sofortige«
Durchmarsch durch das bisher unbefetzte Gebiet an die vo«
den englisch -amerikanischen Landungstruppen vorgesehenen Stel¬
len zu geben.

Die deutsche Wehrmacht kommt deshalb abe,
» icht als Feind des französischen Volkes und als Feint
seiner Soldaten . Sie hat nicht die Absicht, in diesen Gebiete«
t» regieren . Sie hat nur ein Ziel : Jeden amerikanisch-
englischen Landungsversuch im Verein mit seinew
Verbündeten zurückzuschlageu. Marschall Petain und sei«,
Regierung sind vollständig frei und können ihren verantwort,
lichen Pflichten nachgehen wie bisher . Es steht von jetzt ab auch
einer Verwirklichung ihres früheren Wunsches, nach Versailler
zu ziehen und von dort aus Frankreich zu regieren , nichts meh,
im Wege. Die deutschen Truppen sind angewiesen, durch ihr,
Haltung dem französischen Volk so wenig als möglich Be¬
lastungen zuzusügen. Möge das französische Volk aber bedenke«
daß es durch die Haltung seiner Regierung im Jahre 1838 das
deutsche Volk in einen schweren Krieg gestürzt hat , der übe,
Hunderttausende von Familien tiefes Leid und Bekümmernis ge-
bracht hat!

Es ist der Wunsch der deutschen Regiernng un»
ihrer Soldaten , wenn irgend möglich nicht nur mit de« An¬
gehörigen der französischen Wehrmacht gemeinsam die frau-
iöfische« Grenzen zu schützen , sondern vor allem auch mitzuhelfe«
die afrikanischen Besitzungen der europäischen Völker für die Zw
lauft vor räuberischen Angriffen zu bewahren.

Rur dort , wo durch blinden Fanatismus oder wo durch bezahlt,
euglische Agenten dem Vormarsch unserer Verbände Wider¬
stand entgegengesetzt werden sollte, wird die Waffe di,
Entscheidung erzwingen. Im übrigen werden siche,
Mhlreiche Franzosen den verständlichen Wunsch besitze», von de,

Besatzung erlöst zu werden. Aber Sie alle dürfen überzeugt sei«
daß es dem deutschen Soldaten lieber wäre , in seiner Heimat
bei Frau und Kind oder im Elternhaus leben und friedlich
« beiten zu dürfen . Je schneller deshalb die Macht niedergeschla¬

gen wiro , oie ,e,r suu ^ ayren m wuropa -siaai gegen Staat
hetzt und die auch Frankreich in der Vergangenheit so oft be¬
raubte und augenblicklich wieder zu beraube » im Begriff ist,
um so früher werden die Wünsche der besetzte» französische»
Lande und der besetzenden deutsche« Soldaten gemeinsam in Er¬
füllung gehen.

Alle besonderen Fragen werden im Einvernehmen « it de»
französischen Behörden geregelt und gelöst.

gez. Adolf Hitler.

DNV Aus dem Führerhauptquartier , 11. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche Truppe » haben am 11. November früh zu« Schutze

des französischen Territoriums gegenüber de« bevorstehenden
amerikanisch-britischen Landungsunternehmen i« Südfrankreich
die Demarkationslinie zum unbesetzten Frankreich überschritte».
Die Bewegungen der deutschen Truppen verlausen planmäßig.

»

Auch italienische Truppen im Durchmarsch
DNV Rom, 11 . Nov . Amtlich wird bekannt gegeben: Gleich¬

zeitig mit dem Verrücken deutscher Truppen sind italienische
Truppen Mittwoch vormittag in das nicht besetzte französisch«
Gebiet eingedrückt.

Frankreich sperrt seine Grenzen für die Amerikaner
DNB Vichy , 11. Nov. Die sranzösische Regierung hat ihre

Grenze nach der Schweiz und Spanien für alle
amerikanischen Staatsangehörigen gesperrt . Von der Schweiz
und Spanien sind entsprechende Gegenmaßnahmen bisher nicht
ergriffen worden.

Giraud brach sein Petain gegebenes Ehrenwort
Mit Hilfe amerikanischer Agenten nach Afrika geflohen

Darlans Schicksal unbekannt
DNV Berlin , 11 . Nov . Wie aus Meldungen englischer und

tmerikanischer Nachrichtendienste und Agenturen hervorgeht , ist
»er französische General Giraud mit Hilfe amerikanischer

-Agenten nach Französisch -Nordafrika gelangt . Giraud , der im
Frankreichfeldzug in deutsche Gefangenschaft geriet , war unter
-Ausnutzung ihm gewährter Erleichterungen aus der deutschen

Kriegsgefangenschaft entflohen . Durch Ehrenwort gegenllber
' de»

französischen Staatschef war Giraud an den Aufenthalt in einm»
südfranzösischen Ort gebunden . Giraud steht französischen Emt-
grantenkreisen , die mit England Zusammenarbeiten, nahe.

Admiral Darlan ist von einer Vesichtigungsreise, auf de»
er sich zuletzt in Algier aufhielt , bisher nicht zurückgekehrt.
Denn Admiral Darlan, der sich nach Afrika begeben hatte,
um dort das Kommando der französischen Truppen zu über¬
nehmen , hat sich ebenso wie General Juin, der Oberkomman-
dierende der französischen Truppen in Nordafrika , wie nunmehi
amtlich bekannt gegeben wird , de « Amerikanern er¬
geben. In Kreisen der französische« Hauptstadt hatte man ge-s
hofft, daß es Admiral Darlan und General Juin gelingen wer!
sich der Gefangennahme zu entziehen . Diese Hoffnung hat
aber der amtlichen Verlautbarung zufolge als irrig erwiesen,
wurde bei der Besetzung der Sommerresidenz des General-
gouverneurs von Algier von den amerikanischen Truppen
fangen genommen.

Churchill : Landung auf dem Kontinent
zu gewagt

DNB Stockholm, 11 . November . Churchill hielt am Mittwoch
im Unterhaus eine Rede, in der er sich in erster Linie mit dem
Unternehmen in Französisch -Afrika befaßte . Dabei entschlüpfte
dem Kriegsverbrecher das , bezeichnende Geständnis , daß Roosevelt
feinen räuberischen Ueberfall aus Franzöfifch-Westasrika schon
Ende Juli 1942 gefaßt habe.

Churchill führte ans : „Während meines Besuche » in Wa¬
hl«gton gab Präsident Roosevelt der Ansicht Ausdruck, daß

sich Französisch-Nordafrika besonders für eine amerikanische
Invasion eigne. Wir waren in diesem Punkte völlig einig. Die
entsprechenden Befehle wurden daher mit erhöhter Eindring¬
lichkeit Ende Juli erteilr . Womit Churchill beweist, daß die
Erklärung Roofevelts , er hätte dnrsth feine Landung Tunis
vor einer deutsch -italienischen Invasion schützen wollen, eine
plumpe Lüge war.

„Stalin hielt den Beschluß , durch Nordafrlka losznschlagen,
für ungenügend, trotzdem schieden wir als gute Freunde " fügte
Churchill hinzu, woraus hervorgeht, daß die mit großem Rede¬
schwall verkündete Offensive der beiden Kriegsverbrecherin Mos¬
kau von vornherein mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen
worden ist.

Unsere Luftwaffe immer am Feind
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 11 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Westkaukasus und am Terekavschnitt wurden

zahlreiche feindliche Angriffe in erbitterten Kämpfen abgewehrt
«nd Bereitstellungen des Feindes durch Artillerieseuer zerschlagen.

2n Stalingrad lebhafte Stoßtrupptätigkeit.
An der Donfront wiesen rumänische Truppen feindlicheAn¬

griffe ab . Schlachtslieger griffen in die Erdkämpfe mit Erfolg
ei«. Ungarische Trupe « vereitelten eine» llebersetzversuch des
Feindes . Im mittlere « und nördlichen Frontabschnitt wurden
eigene Stoßtruppunternehmungen durchgeführt und einige feind¬
liche Vorstöße abgewiesen. Kampf - und Sturzkampsflieger setztest
ihre Angriffe gegen Truppenbereitstellungen und Bahnanlagen
fort .

'

An der ägyptischen Front nehmen ck>ie beabsichtigte»
Bewegungen der deutschen und italienischen Truppen , die in er¬
folgreichen Gefechten zwölf feindliche Panzer zerstörten, ihren
Fortgang . Die britische Luftwaffe verlor vier Flugzeuge.

Deutsche und italienische Jagdflieger schossen in Luftkämpse«
gegen überlegene feindliche Luststreitkräfte vom 5. bis 10. No¬
vember 27 feindliche Flugzeuge ab.

Deutsch - italienische Luftstreitkräfte bekämpften weiterhin di«
amerikanisch - britische Landungsflotte au der
Küste Nordafrikas. Ein Flugzeugträger und ein großes
Handelsschiff erhielten Treffer . Kampfflieger schosse» drei feind¬
liche Jagdflugzeuge ab.

In der Nacht zum 10. November stieße» Schnellboot«
gegen den feindlichen Geleitvcrkehr an der britischen Ost-
küste vor , versenkten unter heftigen Kämpfen gegen britische
Zerstörer vier Schisse mit 11 888 BRT . und beschädigten zwei
Schiffe sowie ein Sicherungssahrzeug durch Torpedotreffer . All«
Boote sind zurückgekehrt . Ein im Kampf beschädigtes eigenes
Schnellboot wurde in einen deutschen Stützvunkt einaeickilevvt.'

An der Küste der besetzten Westgebiete wurden vier britische
Bomber abgeschossen.

Im Nordatlantik tras ein deutsches Unterseebost ein bri¬
tisches Schlachtschiff der Queen -Elisabeth - Klasse durch Torpedo.
Eine schwere Ernlofion wurde beobachtet.

Ein feindlicher Kreuzer versenkt, ei» weiterer beschädigt
DNB Rom, 11. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front gingen die vorgesehenen

Bewegungen der italienischen und der deutschen Truppen wei¬
ter , die in günstig verlaufenden Gefechten ungefähr zehn Pan¬
zerfahrzeuge zerstörten . Die Luftwaffe der Achse war stark ein¬
gesetzt und schoß vier britische Flugzeuge ab . In der Zeit vom
S . bis 10. November einschließlich hat die feindliche Luftwaffe ,̂
wie aus verspätet noch eingelaufenen Meldungen hervorgeht,'
im ganzen in Luftkämpfen über Nordafrika 27 Flugzeuge ver¬
loren.

Staffeln unserer Torpedoflugzeuge führten erneut An¬
griffe gegen die englisch - amerikanischen Flot¬
tenverbände in den algerischen Gewässern durch . Ei»
feindlicher Kreuzer erhielt drei Torpedotreffer , die ihn ans,
einanderrissen . Der Kreuzer ging schnell unter . Ein weitere»
wurde beschädigt. Ein 15 OOO-BRT . -Dampfer wmde gv,
troffen und erhielt , wie beobachtet wurde , Schlagseite . MA
seinem Untergang ist zu rechnen.

Zahlreichen weiteren Einheiten der Kriegs - und Handels^
marine wurden von deutschen Fliegern Treffer beigebracht, dws
in Luftkämpfen mit den britischen Jäger » eine Hurricane ad,'
schaffen.

Einer unserer Verbände führte mit großem Erfolg eine»
Bombenangriff gegen den Flugplatz vo » Alq
gier durch , bei dem große Brände entstanden . '

. >
Am Nachmittag des 10. November wurde ein feindliches

Flugzeug über Augnsta von der Flak getroffen und geriet i,
Brand . Es stürzte bei der Halbinsel Magnisi ab. Lin Angehöu
riger der Besatzung, der mit dem Fallschirm abgesprungen
wurde gefangcngenommen.

Ein feindliches Spitfire -Flugzeug wurde von unseren
gern abgeschossen und stürzte brennend bei der Insel Sapientß
südlich Navarrino , ab . — Britische Flugzeuge griffen in . .
Nacht erneut die Stadtrandgebiete von Cagliari an . Es wurd
einiger Schaden angerichtet . Eine Zivilperson wurde verletzt.

st !
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"
Knox sieht Schwierigkeiten und Gefahren nahen

DNB Gens. 11. Nov . Marineminister Knox hielt es am
Oienstag geboten, vor Illusionen über die Landung der Ameri¬
kaner in Französisch -Nordafrika zu warnen . Der „Feldzug" —
wie er den Ueberfall auf den früheren Verbündeten zu nenne»
beliebte — „gehe gut voran "

, jedoch möchte er ein „warnendes
Wort " sagen. Knox wies auf die Schwierigkeiten und Gefahren
^in, die den Engländern und Amerikanern beim Nachschub
für Französisch -Nordafrika bevorständen . Die Deutschen würden
sicher U -Boote gegen die Versorgungslinien konzentrieren , und
jedes Schiff und jeder Eeleitzug müsse durch einen Ozean voll
« -Booten nach Afrika fahren . Schließlich wies Knox auch darauf
hin, daß die Deutschen Gegenaktionen unternehmen würden , die
heftige Kämpfe erwarten ließen.

„Churchill Rooseveus estriger Stellvertreter"
Stockholm , 10. Nov. Churchill sprach auf - dem Jahresbankett

des Lordmayors von London . Auf den schmachvollen Ueberfall
der Briten und Nordamerikaner auf Französisch -Nordafrika ein¬
gehend , prägte er den Satz : „Roosevelt ist der Urheber dieser
mächtigen Unternehmung und ich bin sein aktiver und eifriger
Stellvertreter ." Churchill bestätigte damit klipp und klar, daß er
nichts weiter ist, als der „junge Mann " Roosevelts , immer
eifrig bemüht, alle Befehle des Weltkriegsverbrechers gewissen¬
haft auszuführen . Der alte Heuchler erklärte im Verlauf seiner
llussührung weiter : „Wir sind nicht um des Gewinnes w ' llen
»nd um uns auszudehnen in diesen Krieg eingetreten , sondern
nur um der Ehre halber .

"
So spricht der Mann , der seit Jahr und Tag alles daran setzte,

»m die Welt in einen neuen Krieg zu stürzen. Churchill be¬
feuerte schließlich : „Ich bin nicht der Erste Minister des Königs
^ worden, um die Liquidation des britischen Empire zu leiten .

"
k>er Kriegsverbrecher Churchill hält es also nun doch einmal für
rötig , dem englischen Volk gegenüber einen Reinwaschungsver-
uch zu unternehmen . Schließlich hat es sich ja auf der Insel
angsam herumgesprochen, wem die Briten den Verlust wichtig-
ter Positionen des Empire zu verdanken haben.

Englische Saboteure in Italien dingfest gemacht 1
DNB Rom, 11 . Nov. In der Nacht zum 9. November setzte ek

englisches Unterseeboot zwei Personen , die die Uniformen
italienischer Offiziere trugen , an der süditalienischen
Küste an Land . Sie wurden sofort von der Küstenbewachung
.festgenommen. Es wurde festgestellt , daß es sich um zwei fah¬
nenflüchtige zum Feind Lbergelaufene italienischeStaats-
angehörige handelte . Sie waren im Besitz von falschen
Ausweispapieren , großen Geldsummen und eines Radiosenders
und Empfangsgerätes . Sie gestanden, zu Spionage - und Sabo-
tagezwecken nach Italien entsandt worden zu sein . Bereits am
S. November wurden die beiden Hochverräter vom Sonder¬
gericht für die Verteidigung des Staates zum Tode verurteilt .

'
Das Urteil wurde am Dienstag vollstreckt.

Die Kämpfe bei Slalingrad
DNB Berlin , 11. Nov. Die Vplschewisten versuchten in den

letzten Tagen die von deutschen Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeugen schwer bombardierten Batteriestellungen am Ostufer der
Wolga gegenüber Stalingrad durch Heranführung neuer Ge¬
schütze und Mörser aufzufrischen. Ohnmächtig mußten jedoch die
Sowjets auch am 1v. November zusehen , wie ihre Batterien von
unseren Sturz - und Pampffliegern immer wieder in Tief - und
Sturzflügen angegriffen und zerstört wurden . Flakartillerie der
Luftwaffe nahm zur gleichen Zeit Truppenansammlungen am
Ostuser der Wolga unter lebhaftes Feuer . Ein großes Muni¬
tionslager des Feindes flog unter riesigen Explosionen in die
Luft.

Im Nordteil von Staiingrad lagen die bolschewistischen Stel¬
lungen am 10 . November ununterbrochen im Bombenhagel und
Bordwaffenfeuer unserer Kampfflugzeuge . Verschiedene in de»
brennenden Industrieanlagen eingenistete sowjetische Kräfte¬
gruppen wurden dabei völlig aufgerieben.

Erbitterte Kämpfe im Weftkaukasus «nd am Terek
DNB Berlin , 11. Nov. Im Westkgukasus und am oberen

Terek schlugen unsere Truppen am 10 . November zahlreiche An¬
griffe und Vorstöße des Feindes ab . Nach den beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen waren die
Kämpfe am Oberlauf des Terek besonders heftig und er¬
bittert . Dis Bolschewisten haben in diesem Gebiet zum Schutz
»er georgischen Heerstraße tief gestaffelte Feldbefestigungen in
llnlehnung an fünf dicht hintereinanderliegende Flußläuse an¬
gelegt, durch die das Kampfgelände für motorisierte Truppen
fast unpassierbar wurde . Zahlreiche Panzergräben sperrten Trup-
»en fast zwischen den Flußabschnitten , und von den meist über-
jiöhten Ostusern nahm der Feind die ihm genau bekannten Fur¬
ien unter konzentrisches Feuer . Das Vordringen unserer Panzer
vurde jedoch dadurch noch weiter erschwert, daß weittra-
lende bolschewistische Geschütze von Norden und
Süden her den verhältnismäßig schmalen Angriffsstreifen mit
Salvenfeuer belegten . Trotzdem gelang es mitteldeutschen Pan¬
zergrenadieren , diese starken Befestigungen aufzubrechen, in die
dahinter liegenden Stützpunkte einzudringen und die Bresche
gegen alle Gegenstöße des Feindes zu halten.

Um eine Erweiterung dieses Einbruchs zu verhindern , setzten
die Bolschewisten starke Gegenangriffe an . Während die vorder¬
sten Abteilungen der Panzergrenadiere in erbitterten Straßen¬
kämpfen innerhalb der feindlichen Stützpunkte standen, stießen
überraschend bolschewistische Panzer von Süden her
in die Flanke der vordersten Kampfgruppe hinein . Sie über¬
rannten zunächst die Flankensicherungen und drangen gegen die
Feuerstellungen der Artillerie vor . In direktem Beschuß konnten
gedoch unsere Kanoniere mehrere bolschewistische Panzer ab-
ischießen, worauf die restlichen Panzerkampfwagen abdrehten.Die begleitenden bolschewistischen Schützen wurden durch die
Sicherungen niedergekämpft.

Die mitteldeutsche Panzerdivision , der dieser Einbruch in das
der georgischen Heerstraße vorgelagerte Verteidigungssystem ge¬
lang , hat in den letzten Kämpfen zwei Panzerzüge , 33 Panzer¬
kampfwagen, fünf Geschütze, 29 Panzerabwehrkanonen , 66 Granat¬
werfer und Panzerbüchsen, zwei Flugzeuge sowie zahlreiche Jn-
stknteriewaffen , Lastkraftwagen und sonstiges Kriegsmaterial des
Feindes vernichtet.

Englische Erkenntnis
»Wir kämpfen gegen die Hilfsquellen ganz Enropas"

DNB Genf, 11 . Nov. Die englische Zeitschrift „Sphere " schreibtin ihrem "Leitartikel : Unter uns ist immer noch der alte Glaube
Verbreitet , daß wir gegen Deutschland kämpfen. In Wirklich¬
keit aber steht nahezu ganz Europa den Deutschen offen, die
Deine ausgedehnten Hilfsauellen und Reichtümer abschüvfen

können. Die Nazis können immer noch ihre Lebensmittelratio¬
nen an Brot und Fleisch erhöhen , sie können immer noch Lok»-
motiven für den Export Herstellen (mit Hilfe ausländischer Ar¬
beiter ) ; noch immer können sie neue Divisionen finden , die mit
den neuesten Krieggeräten bewundernswert ausgerüstet sind.
Wenn wir gegen Deutschland „kämpfen" würden , so würden
diese unangenehmen Ueberraschungen im September 1942 wohl
unmöglich sein . Wir kämpfen aber gegen den größ¬
ten Teil von Europa hinsichtlich seiner materiellen Hilfs¬
quellen, die noch keineswegs erschöpft sind , und wir kämpfen
gegen ein Deutschland, das mit seinen Hilfsvölkern zahlen¬
mäßig die großen kontinentalen Armeen der früheren Kriege
übertrifft . Die Prophezeiungen des Luftfahrtministeriums,
des Blockadeministeriums und des Jnformationsministeriums
haben alle dazu beigetragen , ein falsches Bild zu entwer¬
fen.

Der Artikelschreiber beschäftigt sich dann mit dem Für und
Wider der Bombenangriffe und sagt, er betrachte die Nacht¬
bombardierungen als eine rohe Bestialität, aber
auch als einen bestialischen Notbehelf in einer Krise
wie der gegenwärtigen , und nur gerechtfertigt — und mit die¬
ser Begründung macht er sich Churchills lügnerische Behaup¬
tungen zu eigen.

Die letzten Berichte neutraler journalistischer Beobachter im
Reich bestätigen einmütig , daß die Einwohner der vier bom¬
bardierten deutschen deutschen Städte unter die¬
sen intensiven Luftangriffen des Jahres 1942 viel besser durch¬
hielten , als unter den sporadischen Angriffen früherer Tage.
Die Natur des nächtlichen Vombardicrens mache es zur Ge¬
wißheit , daß ein mannhaftes Volk Schlag für Schlag vergelten
werde, Coventry mit Köln und Köln mit einem Coventry als
Zugabe . Wieviel es von diesen Zugaben geben werde , werde
nur von den Mitteln abhängen , die den Deutschen in diesem
Winter zur Verfügung stehen werden.

Der Grotzmuftt von Jerusalem sprach
Rom , II . November. Der Großmufti von Jerusalem sprach

am Mittwoch vor Vertretern der arabischen Welt , des Islams,
der Diplomatie und Presse in Rom und über den Rundfunk zu
Arabern Und Mohammedanern der ganzen Welt anläßlich des
Gedenktages für die Märtyrer der arabischen Unabhängigkeit.

Seit über zwanzig Jahren , so führte der Großmufti aus , stehen
die Araber in einem ununterbrochenen Kampf um Freiheit,
Unabhängigkeit, Einheit und Selbstherrschaft gegen Engländer und
Juden in Aegypten, Palästina . Irak , Syrien und der arabischen
Halbinsel.

Der Großmufti forderte die Araber und Mohammedaner der
ganzen Welt auf , nach dem Beispiel der heldenhaften Märtyrer
den Kampf bis zum Siegt der Araber fortzusetzen . ^

Don der nordasrrkanischen Front
Bei Nachhutkämpsen 12 britische Panzer abgeschoffen — Deut¬
sche Kampfgruppe sichert italienischen Verband — Zu den neuer

Erfolgen der Luftwaffe vor Algier
DNB Berlin , 11. Nov. An der nordafrikanischen

Front hat sich die Lage am 10 . November gegenüber dem
Vortage kaum verändert . Nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen setzten die Nachhuten ihre
erfolgreichen Abwehrkämpfe fort . Zwischen den
nachdrängenden Briten ist ein beträchtlicher Zwischenraum enr-
standen, so daß die deutsch - italienische Panzerarmee ihre Be¬
wegungen . unbehindert fortsctzen konnte. In den Auffangstel¬
lungen trafen erneut versprengte Kampfgruppen ein , die sich
an den Hügelterrassen des Dschebel entlang durchgeschlagen
hatten.

Die starken Wolkenbrüche der letzten Tage hatten die von
diesen Höhen zur Küste verlaufenden Wadis unter Wasser ge¬
setzt und den Wüstensand so tief aufgeweicht, daß die Briten
ihre Bemühungen , mit schweren Waffen auf den verschlammten
Wüstenpisten vorwärtszukommen , aufgeben mußten . Nur für
leichte Panzerspähwagen und Infanterie war das Gelände pas¬
sierbar . Als solche Einheiten südöstlich Marsa Matruk
die felsige Senke am Oberlauf eines Wadis zu überschreiten
versuchten, gerieten sie in das Feuer deutscher Kampfgruppen,
die hier die Rückzugsbewegungen italienischer Verbände deck¬
ten . Trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit konnten' die an -'
greifenden Südafrikaner bei der fehlenden Unterstützung durch
schwere Waffen nicht vorwärtskommen . Auch die leichten Pan¬
zerspähwagen hatten keine Aussichten gegen die schweren deut¬
schen Maschinengewehre. Mehrfach stürmten die Angreifer vor,
doch jedesmal mußten sie im Feuer liegen bleiben . Das ganze
Gefecht löste sich schließlich in Einzelkämpfe um Löcher undFel-
fenbrocken auf , in denen der Feind von den schwachen deutschen
Kräften so lange abgehalten wurde , bis die italienischen Trup¬
pen sich weit genug abgesetzt hatten und den ungehinderten
Marsch zu den Hauptkräften antreten konnten . Der Feind , de»
in diesem Jnfanteriekampf unterlegen blieb , wagte der kleinen
deutschen Kampfgruppe nicht zufolgen, als sie sich ebenfall-
vom Gegner löste.

Die Verschlammung der Wüste hat die Bewegungs-
Möglichkeiten der Briten erheblich eingeengt . Der Feind ist ge¬
zwungen , sich an das feste Gelände der Küstenstraße zu klam¬
mern . Hier entstanden daher Fahrzeugaufstauungen , die un¬
seren Kampfflugzeugen lohnende Ziele für überraschende An¬
griffe boten . Tstirch die Tiefenangriffe unserer Kampf - und
Schlachtflieger hatte der Feind empfindliche Ausfälle an Pan¬
zern, Kraftwagen und gepanzerten Fahrzeugen . Mehrere Tank¬
wagen brannten nach Bombentreffern aus und setzten dabei
weitere Lastkraftwagen in Brand.

Deutsche und italienische Jäger sicherten die schnellen Kampf¬
und Aufklärungsflugzeuge bei ihren Vorstößen. Sie stellten dir
meist vorhandene feindliche Uebermacht zu erbitterten Luft-
kstmpfen , bei denen sie in den letzten Tagen 27 britische Flug¬
zeuge , zwei davon am 10. 11., zum Absturz brachten . Eine der
Spitfir « wurde durch ein einzeln fliegendes deutsches Schlacht-
flugzeug im Kampf gegen zehn britische Jäger abgeschoffen.Die Luftkämpfe an der Nordägyptischen Front treten
fedoch in ihrer Bedeutung zurück gegenüber den weiteren Er¬
folgen der deutsch - italienischen Luftwaffe vor der algeri¬
schen Küste . Die britisch-amerikanische Kriegs - und Trans¬
portflotte mußte nach den schweren Verlusten des Vortages trotz
Flakabwehr und Jagdschutz die Ausfälle von zwei weiteren
wertvollen Schiffen hinnehmen Zuerst wurde ein Truppen¬
transporter von 10 000 BRT . angegriffen und von zwei Bom¬
ben auf Deck schwer getroffen . Unter starker Rauchentwicklung
geriet das ganze Schiff in Brand . Vergeblich suchten feindlich«
Jäger , unsere Sturzkampfflugzeuge abzudrängen . Unsere Flug¬
zeugbesatzungen nahmen aber den Kampf erfolgreich auf . Der
Bordfunker einer Ju 88 wehrte mehrere Hurricanes ab . und
brachte dabei eines der Flugzeuge zum Absturz. Von zwei Svit-

sires , sie eine andere Ju 88 wiederholt von hinten angriffwurde die eine aub 100 Meter Entfernung getroffen undstürzte ab . Fast zu gleicher Zeit vernichtete ein drittes deutschesKampfflugzeug einen Buffalo -Jäger.
Trotz des starken feindlichen Jägereinsatzes blieben die

deutsch - italienischen Staffeln weiter am Feind . Dabei trafen
zwei Volltreffer einen amerikanischen Flugzeugträ-
ger , der in den Abendstunden noch weitere schwere Veschädi-
gungen durch Treffer am Heck erhielt . An Bord des Schiffes
entstanden große Brände . Bei der zunehmenden Dunkelheitkonnte das weitere Sckicksal des Schiffes nickt mehr beobachtetwerden.

Schnellboote wieder erfolgreich
11 Vüü BRT . vor Lowestoft torpediert

Von Kriegsberichter Hugo Bürger
DNB Bei der Kriegsmarine , im November 1942 . (PK .)

Wie der Wchrmachtbericht meldet, stieß ein Verband deut¬
scher Schnellboote in der Nacht vom 9 . um 10. November 19tt
erneur gegen die englische Östküste vor und vernichtete vor
Lowestoft aus einem unter starker Zerstörerstcheruna nachNorden steuernden Geleitzug vier Handelsschiffe mit
insgesamt 11000 BRT Das Sinken weiterer beschä¬
digter Dampfer konnte infolge schnell einsetzender Ab¬
wehr nicht in allen Fällen einwandfrei beobachtet werden , dochwar die Wirkung der erzielten Treffer so verheerend , daßkaum eines der Schiffe noch einen Hafen erreicht haben dürste.
Es war eine tiefdunkle Nacht, die Nacht nach dem Neumond,

und sehr ruhige See , ein ideales Wetter für ein Schnellboot-
Unternehmen , wenn auch dann und wann Dunst die Sicht trübte
und Himmel und Wasser zu Unklarheit verwischte. Als die Boote
den gegnerischen Eeleitzugsweg erreichten, herrschte über Meile«
klare Luft und gute Sicht.

Eine Gruppe der Boote befand sich noch im Anmarsch mü>
lastete sich an den Eeleitzug heran , als eine heftige Deto¬
nation die Nacht zerriß und im Süden eine Helle Feuersäul«
cmporschoß . Nur Bruchteile von Sekunden vergingen , bis sich
das schaurige Schauspiel wiederholte : Treffer , Feuerschein, Rauch¬
pilze und wieder Stille . Zweimal , dreimal , fünfmal zähle«
wir fiebernd mit . Jedes bedeutet einen versenkten oder
beschädigten Dampfer, eine neue Lücke mehr in der
britischen Handelsflotte und eine Lücke mehr in der britische«
Dersorgungsschiffahrt.

Treffer auf Treffer . Für uns das Signal : Unsere Kameraden^
die andere Gruppe , ist schon am Feind , hat in kurzem Vorststz
zum Angriff ansetzen und ihn erfolgreich durchführen können.

Noch ist drüben der Feuerschein der Torpedotreffer nicht vev>
loschen, da steigen die ersten Leuchtgranaten der Siche¬
rungsfahrzeuge zum Himmel empor , eine erst, dann wie¬
der eins , zerplatzen sie unter der nachtdunklen Kuppel und ent»

-falten sich als Helle Lichtschirme . Vier Dampfer stehen plötzlich
!im gleißenden Licht vor uns , zwei, drei , vier andere an Steuer¬
bord , fette Brocken , zum Aussuchen, willkommene Beute ! Gegner»
ifahrt und Lage sind schnell ermittelt und eingestellt . Die Rohr»
klappen sind geöffnet, die Torpedos sind klar . Ein Druck auf dt«
Auslösung . Mit fauchendem Zischen jagt ihn die Preßluft an»
dem Rohr , hier einen und dort einen . In stürmendem Lauf
eilen sie auf die Schatten zu . Im fahlen Licht der Leucht
granatcn kann man die Laufbahnen ein Stück Weges verfolge«
Aber auch der Feind scheint sie erkannt zu haben .Noch ehe di«

-stählernen „Aale" im Ziel sitzen können, haben die Dampf»
Kurs geändert und auf uns zugedreht . Ganz spitz stehen ihr«

.Schatten jetzt vor uns , und aus ihrer Reihe brechen mit weih-
schäumendem „Schnauzbart " Zerstörer hervor.

Leuchtgranate auf Leuchqranate jagen sie aus ihren Rohres
und nun schlägt auch das Feuer ihrer Maschinenwaffen herüber!
Aber die Chance ist zu verlockend . Wir müssen noch einmal zu» !
Schuß kommen . Das Ziel ist schon gewählt . Schon im Feue^

ider Zerstörer dreht das Boot , während die Männer in kiebev«
Hafter Eile die Rohre niit Torpedos nachladen. Ruhig und fiche^
gibt der Kommandant seine Befehle . „Steuerbordrohr klalm
— „Steuerbordrohr los !" Fast aus einem Atem kommen dt«!
Kommandos , und wieder eilen zwei „Aale " auf das Ziel zu.
, Unmittelbar darauf springen di.e Motoren wieder an , dreht
das Boot , jagt und stürmt dahin , hinein in die weißen Kie^
wasserschleppen der Kameraden . Es ist kein Fahren mehr,
ist ein Rennen auf Leben und Tod , und über uns ist sie Höllkl
los . Mit allen ihren Waffen suchen uns die Zerstörer einM-i
decken. Granaten platzen über uns . Andere schlagen vor uiws!
neben uns und hinter uns ins Wasser und türmen phantastisch«

^Fontänen auf, orgeln mit singendem Halbton über uns hinwegj
und immer wieder schießt die Leuchtspur der Maschinenwaffe«!
wie in Ketten glühender Kohlen heran . Die Leuchtgranaten aal
Himmel greifen immer weiter über uns hinweg , stehen jetzt i
auch voraus . Alle Augenblicke wechseln wir Fahrstufe und Kur»!
Immer , wenn der Feind sich eingeschossen zu haben glaubh

-schlagen wir ihm ein Schnippchen. Während die Leuchtspur he«
überwellte , die Sprengstücke um uns niederpraffelten , und wa
in fliegeender Fahrt durch die Wassersäulen einer unmittelbar
vor dem Bug krepierenden Granate jagten , zählten die Lippe«
die Sekunden mit , und es war ein stiller Jubel in diesem Feue« >
regen , als hinter uns unter der Wucht unserer Torpedos mir
donnerndem Krachen, mächtiger Feuersäule und sprühendem Fu»-
kenregen der von uns in letzter Minute angezielte Dampfer zer» ,
barst und die „Aale " der Eruppenkameraden ihr Ziel trafen.

Zwanzig Minuten wohl dauerte das Höllenkonzert. Dan»!
hatten wir die Zerstörer abgehängt , erloschen nach und «ach di«
Leuchtgranaten , und die Boote sammelten sich zu neuem Vorstotz
gegen das feindliche Geleit.

Ehrung für nationate Leistungen
Dr . Goebbels überreichte Anerkennungsurkunden

DNB Berlin , 11. Nov. Gauleiter Reichsminister Dr . Goeb¬
bels überreichte am Mittwoch einer Gruppe von Betriebs-
fuhrern und Vetrrebsobmännern die Anerkennungsurkunden des
Reichsorganisationsleiters der NSDAP , und des Reichsmini¬
sters für Bewaffnung und Munition für vorbildlichen Lei-
stnngseinsatz der Betriebsgemeinschaften . In einer kurzen An¬
sprache betonte Dr . Goebbels , daß die gewaltige Leistung der
deutschen Schaffenden in entscheidendem Matze immer und
überall die Möglichkeit zur Entfaltung der Initiative zu geben
Dies zeigt sich gerade jetzt wieder , wo die hinterhältigen und
völkerrechtwidrigen Aktionen unserer Gegner durch schnelle und
starke Gegenschläge des Führers beantwortet würden . Der
deutsche Arbeiter wisse im Gegensatz zum Weltkriege heute
genau , daß es in diesem Völkerringen um Sein oder Nichtsein
der Nation und damit auch um seine eigene Zukunft gehe . Nur
so fei sein rücksichtsloser Arbeitseinsatz zu verstehen, der ihm
nie vergessen werden dürfe . Arbeiter und Arbeitsführung , die
jetzt für ihre im besten Sinne nationalen Leistungen eine so
hohe Ehrung empfingen, könnten des Dankes des aon - en Vol¬
kes gewiß sein.
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Querschnitt der Atlasländer
Die Grenzen und die landschaftlichen Eigenheiten der nord-

afrikanischen Küstengebiete von Marokko, Algerien
und Tunis werden durch das Atlasgebirge bestimmt, das mit
reichen Parallelketten über volle 2300 Kilometer vom Süd-
westen nach Nordosten streift . Der Atlantik und das Mittelmeer
«nd die obere scharfe Begrenzung ; im Süden geht der Atlas
langsam in die weiten Räume der Sahara über . Die Geologen
haben fcstgestellt , das; das Atlasgebirge nicht erst bei Kap Chir
in, westlichen Marokko beginnt , sondern dag seine unterseeischen
Ausläufer mit dem 500 Kilometer draußen im Atlantik liegen-
kn Eebirgssockel der Kanarischen Inseln in Verbindung stehen.
Der alpine Marokko-Atlas steigt wie eine Mauer auf und er¬
reicht in dem Gipfel des Tamaschut eine Höhe von 4700 Metern.
Es hängt mit den klimatischen Verhältnissen und vor allem mit
den heißen Schirokkostürmen zusammen, daß er trotz dieser enor¬
men Höhe keine Gletscher führt . Der dem Hohen Atlas nach
Norden vorgelagerte Mittlere Atlas kommt mit seinen Spitzen
nicht über 4000 Meter hinaus . Beim Uebergang in das algerische
Eebiet trennen sich die beiden Atlasketten ; der Hohe Atlas
weicht nach Süden aus und fällt in den Sahara -Atlas bis auf
AM Meter ab . Der Mittlere Atlas hingegen löst sich in
fünf Ketten auf , von denen die beiden oberen einen Anschluß au
hie Hauptzüge des Küsten-Tell - Atlas finden , während die ande¬
ren drei Ketten südwärts zum inneren Tell -Atlas schweifen . I»
Algerien dehnt sich zwischen dem Küsten-Atlas und dem Sahara-
Atlas eine fast 200 Kilometer breite Senke, die sich bis nach
Tunis hinein fortsetzt . Es handelt sich dabei in der Hauptsache
um Hochsteppen, die von Salzseeen unterbrochen werden.
Hinter dieser Senke, schon auf tunesischem Gebiet , wird der
Sahara -Atlas durch den Dorsal -Atlas abgelöst und nähert sich
dem nördlichen Tell -Atlas , von dem er sich auf weite Strecken

! euifernt hatte.
! Noch eins haben alle drei Atlasländer gemeinsam : die ver-
> kehrsfeindliche Küste. Die vom Tell -Atlas ausgehenden Gebirgs-
i ketten fallen meist steil ins Meer ab ; es gibt nur wenige Stellen,

au denen sich zwischen zwei Ausläufern eine genügend weite
Einfahrt bietet oder an denen ein spitzwinklig zur Küste strei¬
chendes Riff eine geschützte Oeffnung freiläßt . Allerdings kennt
man zahlreiche Brandungsbuchten und Meereseinbrüche , aber

! dahinter steigt der Fels so hart auf , daß er wie eine Sperre
wirkt . Daker kommt es auch , daß selbst die großen Häfen von
Casablanca, Oran , Algier , Viserta und Tunis nur durch kost¬
spielige Kunstbauten für die Ansprüche eines modernen Ver¬
kehrs hergerichtet werden konnten. Es sind vor allem die zahl¬
losen dicht unter der Wasserfläche liegenden Riffe , die widrige«
Winde und die steinigen Ankergründe, die dev Schiffahrt a«
den Küsten von Marokko, Algier und Tunis große Schwierig¬
keiten bereiten.
Marokko

In Marokko, einem Gebiet von etwa 450 000 Quadratkilo¬
metern, leben etwa 6 Millionen Einwohner . Obwohl dies Laich
vor den Toren Europas liegt , ist es erst in der zweiten Hälft«
des vorigen Jahrhunderts genauer bekannt geworden. Dieser
westliche Ausläufer der islamitischen Kultur verhielt sich gege»
die Länder des Nordens so ablehnend , daß es fast wie ein Wun -i
der betrachtet wurde , daß es dem deutschen Forscher Gerhard
Rchlfs in den Jahren 1862 bis 1867 gelungen war , das wilde
Land Marokko zu durchqueren. Er stellte fest, daß zwischen dem

i Atlas und dem nördlichen Rifgebiet die Hochtäler des Sebn
! md des Muludscha liegen und daß sich in der Richtung zur

Mantikküste ein breites Vorland erstreckt . Dieser Westteil ist
Lurch das Klima außerordentlich begünstigt . Er hat sich in einem
70-Kilometer -Streifen zu einem Getreideland entwickelt; die
zweite Zone landeinwärts besteht in einer Breite von 100 Kilo¬
metern aus einer Steppe , in der Nomaden mit ihren Herdes
von Brunnen zu Brunnen ziehen. Am Fuß des Atlas gibt es
wieder einen Streifen fruchtbaren Bodens , der durch künstliche
Bewässerung zum Standort umfangreicher Obstkulturen — vor
allem Oliven , Feigen , Wein und Datteln — geworden ist. Ma»
hat in neuerer Zeit die Zahl der auf den marokkanischen Step¬
pen weidenden Rinder auf eine Million , die Zahl der Schafe
auf fünf Millionen geschätzt; dazu kommen noch Ziegen , Pferde,
Esel , Maulesel und jenseits des Atlas auch Kamele . Der wirt¬
schaftliche Hauptwert aber liegt nicht in der Viehzucht und i«
der Ausfuhr von Wein , sondern in der Förderung von Roh¬
stoffen , an denen Marokko überaus reich ist. Die Phosphatlager
von Ubad-Abdun und Eanatur wurden erst nach dem Weltkrieg
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Maria blieb stehen und sah die Mutter an. Irgendwie fremd

kam ihr diese Frau vor und sie empfand plötzlich dumpf und
schwer, daß ihr im Leben immer das Höchste und Schönste gefehlt
hatte , nämlich das innige und tiefe Verstehen einer liebenden
Seele . Und wer würde ihr da am nächsten stehen müssen? Nur
die Mutter . Nur in den Müttern wohnt jenes tiefe Verstehen
um alle Nöte und Sorgen der jungen Menschen.

„Wäre es nicht besser, Mutter "
, sagte Maria nach einer

Weile im Weitergehen — „wenn wir Vergangenes überhaupt
nicht berühren würden. Wir beide kommen doch nicht zusammen .

"
Frau Adelheid warf beleidigt den Kopf zurück.
„Du wirst aber doch gestatten , daß ich wenigstens frage, was

ou nun zu tun gedenkst."
„Was soll ich denn tun ?"
„ Darf ich dir meinen Vorschlag unterbreiten?"
„Bitte .

"
„Alfons bringt mich nach Bad Gastein und auf dem Rückweg

kommt er wieder hier vorbei und nimmt dich mit heim ."
Maria schüttelte den Kopf.
„ Kommt gar nicht in Frage . Ich bleibe ! Ich habe mich für

«in Jahr verpflichtet und denke gar nicht daran , fahnenflüchtig
Zu werden . Ich möchte dir gerne erzählen, welch große Freude
mir die Arbeit macht , aber ich fürchte , du wirst mich nicht ver¬
stehen ."

„ Das fürchte ich auch. So weit reicht nämlich mein Verstand
uicht und es wird auch in unseren Kreisen niemand Verständnis
dafür aufbringen können , daß ein Mädel, dem alle Annehmlich¬
sten des Lebens offenstehen , es vorzieht, eine gewöhnliche
Vauernmagd zu machen .

"
Maria hatte ein heftiges Wort auf der Zunge, aber sie ver¬

schwieg es , denn sie näherten sich dem Auto und Frau Adelheid
rief Alfons zu:

„ Denke dir, mein Junge , sie lehnt es ab , mit dir nach Hause
Lukommen ."

Alfons zuckte lässig die Achseln.
„Ich habe es nicht anders erwartet .

" Dann reichte er aber
doch Maria die Hand. „Im übrigen siehst du ja kabelhast aus,
Maria ."

entdeckt , aber bereits 1938 kamen allein über den Hafen von
Casablanca fast anderthalb Millionen Tonnen dieses wertvollen
Düngemittels zum Versand . Der Abbau der Läger an Kohle,
Blei , Zinn , Zink, Kobalt und Antimon steckt noch in den An¬
fängen , dagegen haben die eifrigen Versuche , Eisen und Erdöl
zu finden , noch keine Erfolge gehabt.

Algerien
In Marokko sitzen die Franzosen erst seit 1912 ; in dem Nach¬

barland Algerien jedoch regieren sie schon seit mehr als einem
Jahrhundert . Das nordalgerische Eebiet ist etwa 1200 Kilometer
lang und 400 Kilometer tief . Von knapp 7 Millionen Einwoh¬
nern sind rund 900 000 aus Europa zugewandert . Das südliche
Territorium ist etwa zehnmal größer ; es umfaßt ein Gebiet
von fast 2 Millionen Quadratkilometern , das aber nur von
650 000 Menschen (darunter 10 000 Europäer ) bewohnt wird.
Der größte Teil des Slldterritoriums ist Wüste ; der Lebens¬
raum ist auf die spärlichen Oasen beschränkt . Nordalgerie » ist
das Mittelstück einer großen Eisenbahn , die von Rabat in
Marokko über Algier und Constantine nach Tunis führt . Dazu
kommen etwa 12 000 Kilometer guter Straßen . Alle Verkehrs-
anlagen sind vorwiegend nach strategischen Gesichtspunkten ent¬
wickelt worden . Oran und Algier sind Kriegshäfen ; die Eisen¬
bahn dient der Ost -West -Verbindung der drei Atlasländer , und
eine im Süden angelegte Sahara -Straße war als weiteres Per»
Lindungsglied zwischen dem riesigen französischen Afrikabesitz ge¬
dacht. Obwohl in Algerien Kohle und Erdöl gefördert werden,
reicht der Ertrag nicht aus , um den Bedarf zu decken ; cs waren
deshalb Zufuhren aus Frankreich nötig . Dagegen ist der Ertrag
der Eisenerzlager und der Kalkphosphatgruben gewaltig . In klei¬
nerem Umfang wird auch Zink, Silber , Antimon und Schwefel¬
kies abgebaut . Der früher sehr erhebliche Anbau von Getreide
ist immer mehr zugunsten des Weinbaus zurllckgedrängt worden.
Daraus ergaben sich in einem Lande , in dem 90 Prozent der
Bevölkerung vom Bodenertrag lebt, in den Jahren mit mangel¬
haften Ernten erhebliche Ernährungsschwierigkeiten.
Tunis

Der östliche Abschluß des französischen Nordafrikagebietes ist
Tunis , das mit einer Küstenlägge von 1300 Kilometer im

! Norden und Osten an das Mittelmeer grenzt . Der südliche Ab¬
schluß ist die Sahara , und im Südosten stößt Tunis auf einer
Strecke von 400 Kilometern gegen das italienische Trivolitanren.
In Tunis wechseln die Gebirgsketten des Atlas mit fruchtbarem
Ackerboden , steppenartigen Hochflächen und weiten Gebieten , die
schon zur Sahara gehören . Eins der Gebirgstäler , das Schott
el Dscherid , ist in den arabischen Ländern zur Berühmtheit ge¬
worden , weil die dort wachsenden Datteln angeblich die - wohl¬
schmeckendsten der ganzen Welt sind . Im übrigen unterscheidet
sich die Wirtschaft Tunesiens kaum von der des algerischen Nach¬
barlandes . In der Landwirtschaft herrscht der Weinbau vor, und
die neuen Statistiken besagten, daß im letzten Jahr vor dem
Kriege rund anderthalb Millionen Hektoliter Wein ausgeführt
worden sind . Außerdem werden , namentlich in den riesigen
Olivenhainen von Sfax , jährlich große Mengen von Olivenöl
gewonnen ; man schätzt den Jahresertrag auf 500 000 Tonnen.
2m Bergbau steht die Gewinnung von Phosphat genau so an
der Spitze wie in Marokko und Algerien . Die bedeutendsten
Lagerstätten liegen bei Eafsa am Rande der Sahara . In die
Ausfuhr der überschüssigen Landesprodukte teilen sich die Häfen
von Sfax , Eabes , Susa und Tunis . Es gibt in der Welt Mil¬
lionen von Tabakpfeifen , die den Namen „Bruyöre " führen.
Diejenigen Bruysre - Pfeifen , die diesen Namen wirklich ver¬
dienen , stammen aus Tunis ; sie werden in dem Bezirk von
Krumir aus dem harten , zähen Holz des zur baumförmigsn
Größe anwachsenden Erika -Strauches geschnitzt.

Jta ' sn feiert den 73. Geburtstag des Königs
DNB Rom , 11 . Nov . Italien feierte am Mittwoch den 73. Ge¬

burtstag König und Kaiser Viktor Emanuels III. Die Häuser
trugen als äußere Zeichen der Teilnahme des italienischen Vol¬
kes an diesem Ereignis Fahnenschmuck . Die Presse widmet dem

, Souverän warmberzige Worte , in denen die Anhänglichkeit des
italienischen Volkes an seinen König klar zum Ausdruck kommt.
Wenige Könige können auf eine so lange und so erfolgrenhe
Regierungszeit zurückblicken , schreibt „Popolo di Roma " . Italien
habe unter Viktor Emanuel III. seine glückreichste und dyna-

. mischste Periode erlebt , gekennzeichnet durch die vier Kriege,
soziale Veränderungen von größter Bedeutung und den Sieg

: neuer Ideen . Wie Viktor Emanuel III . vor 20 Jahren den Ruf
! der Schwarzhemden verstanden habe , so habe er auch weiterhin

„ Danke für das Kompliment, Alfons, ich kann dasselbe von
dir nicht behaupten.

"
i Alfons überhörte das.
^ „Ja , was tun wir jetzt , Mutter ? Du willst doch wohl nicht
l in diesem Nest bleiben ?"

„Ich denke, ihr solltet wenigstens mit raufgehen zum Hof .
"

„Meinetwegen," brummte Alfons. „ Äch kann mir zwar nicht
denken , was es besonderes zu sehen gäbe . Hühnergegacker und

! Kuhmist . Ich danke schön für Obst und Südfrüchte.
"

Frau Adelheid ging aber doch mit und Alfons folgte lang¬
sam mit dem Wagen nach . Sie hoffte noch immer. Maria anderen
Sinnes machen zu können und sagte dann:

„ Du könntest auch mit mir nach Bad Gastein gehen , Maria .
"

I „ Ich habe dir doch schon gesagt , Mutter , daß ich hierbleiben
will . " /

„ Das kann verstehen wer mag, ich nicht ."
Mittlerweile waren sie beim Hof angelangt und der Ahndl

führte soeben die Pferde aus dem Stadel . Er zwinkerte Maria
heimlick mit den Augen zu . als wäre er längst im Bilde, daß ihr
dieser Besuch unerwünscht gekommen sei.

Nach kurzer Zeit kamen auch die anderen von der Wiese heim:
sie Me waren freundlich und zuvorkommend zu Marias Ange¬
hörigen. Mit Ausnahme Andreas . Er reichte wohl auch den
beiden die . Hand, blieb aber sonst reserviert und kühl.

„Was ?" sagte der Bauer . „Sie wollen uns net einmal die
Ehr antun , und wenigstens bis morgen bleiben ?"

„Ja freilich , des gibts net .
" sagte der Klemens eifrig und die

Bäuerin meinte auch : „Zimmer und Betten wären ja genügend
vorhanden."

„Auch fließend Wasser in den Zimmern ?" fragte Frau Adel¬
heid schon halbentschlossen, zu bleiben.

„ Aber Mutter , hier ist doch kein Hotel" , sagte Alfons „ Ich
für meinen Teil schlage vor, daß wir das freundliche Anerbieten
des Herrn Nieser nicht abschlagen sollten ."

Frau Adelheid war taktlos genug , zu sagen , daß sie die Zim¬
mer erst besichtigen möchte, bevor sie sich entschließe, zu bleiben.
Dann fand aber doch das große Zimmer Gnade vor ihren Augen
und sie meinte dann zu Maria , die ihr das Zimmer zeigte : „ Für
eine Nacht mag es ja wohl gehen .

"
Zu Ehren der Gäste wurde dann in der großen Stube das

Abendbrot aufgetragen und wurde überhaupt alles getan , damit
es Marias Angehörigen recht gut gefalle . Sie erhielten natürlich
extra etwas aufgetragen und Alfons wußte die weichgekochten
Eier und den ausgezeichneten Bauernschinken schon besser zu
würdigen.

Me Entwicklung der faschistischen Revolution mit seinem Ver¬
trauen unterstützt. »

Erklärung der neuen dänischen Regierung
DNB Kopenhagen . 11 . Nov . Die unter der Führung des

Außen - und Staatsministers Scavenius stehende dänische
Regierung hat eine Programmerklärung abgegeben,
in der es u . a . heißt : Die neu gebildete Regierung , die ihre
Funktionen übernommen hat , wird nach innen die bisher ge¬
führte Politik fortsctzen . indem sie ihre Aufmerksamkeit auf

! alle Unternehmungen auf dem wirtschaftlichen, finanziellen nnd
! beschäftigungsmäßigen Gebiet hierzulande richten und auf die-
' sen Gebieten für eine gesunde , für Volk und Land nützliche
! Entwicklung arbeiten wird . Nach außen wird die Regierung es

j als ihre wichtigste Aufoabe ansehen, für eine Stärkung und

Befestigung des guten und nachbarfreundlichen Verhältnisses
zwischen Dänemark und Deutschland zu wirken und
eine gegenseitige vertrauensvolle Zusammenarbeit
zu fördern , in dem Wunsche , fortgesetzte Entwicklunasmöglich-
keiten für die befruchtende Wechselwirkung zwischen Dänemark
und Deutschland zu schaffen , die durch die Zeiten hindurch ,»

große Bedeutung gehabt hat . In Erkenntnis der europäischen
Schicksalsgemeinschaft ist sich die Regierung der Verantwortung
bewußt , die auch ein kleines Land wie Dänemark im Hinblick
auf den Aufbau des kommenden neuen Europa zu leisten hat.
Der Standpunkt der Regierung gegenüber dem Kommunismus

> ist klar . Seit der Annahme des Gesetzes vom 22 . August 1941

ist kommunistische Betätigung hierzulande ungesetzlich . Das fand
seine Bestätigung durch Dänemarks Beitritt zum Antikomin-

ternpakt.

Japan hält strategische Punkte der Aleuten besetzt
DNB Tokio, 11 . Nov. Das kaiserliche Hauptquartier gibt Mitt¬

woch nachmittag bekannt , daß Marinestreitkräfte die verschie¬
denen strategischen Punkte der Aleuteninseln besetzt halten . Zwi¬
schen dem 12 . Juni und dem 31 . Oktober wurden 32 femdlrche
Flugzeuge in Luftkämpfen abgeschossen . Die japanischen Verluste

! im gleichen Zeitraum betragen : ein Zerstörer gesunken , zw«
Transporter schwer beschädigt, 15 Wasserflugzeuge nicht zurück¬
gekehrt. Ferner wurde geringer Schaden an militärischen An¬

lagen angeichtet.

Unter dem Feuer der Ferukampsbatterien.
DNB Berlin , 11 . Nov. Fernkampfbatterien der deutschen

Kriegsmarine nahmen in der Nacht zum 11 . November kriegs¬
wichtige Ziele an der britischen Slldostküste unter Feuer . I«
Folkestone und Dover wurden Brände beobachtet. '

Meine Nachrichten ans aller Wett
Gedenkfeiern der Ausländsdeutschen zum 9. November. Auch

die Ausländsdeutschen hatten - sich am 9 . November zu würdigen
Gedenkfeiern an die ersten Blutzeugen der nationalsozialistische«
Bewegung und die Gefallenen des ersten und des jetzigen Welt¬
krieges zusammengesunden. In den Feiern der reichsdeutsche«
Gemeinschaften, die von den Landesgruppen der AO. per
NSDAP , veranstaltet wurden , sprachen meist Redner der
NSDAP , aus dem Reich

Feldmarschall-Leutnant von Dalnok Lhef der ungarischen Miü-
tärkanzlei . Durch Handschreiben des Reichsverwesers wurde der
Eeneraladjutant und Chef der Militärkanzlei des Reichsver»
wefers Ludwig Kereszres-Fischer seines Amtes auf eige« «:
Wunsch enthoben und zu seinem Nachfolger der Feldmarschald-
Leutnant Miklos von Dalnok ernannt . Feldmarschall-Leutna »^
Miklos war Kommandeur der gegen Sowjetrußland eingesetztqj
schnellen ungarischen Truppen während der Sommer - und HerbAn
kämpfe im Bahre 1941 . '

Eroßseuer auch in Bombay . In der Nacht zum Mittwoch braS
im Dadarbezirk in Bombay ein^ Brand aus , der äußerst schaM
um sich griff . Es kamen nach bisherigen Meldungen 2S P « i
sonen in den Flammen um

Kleines Teilgeständnis . Das USA .-Marineministeriu « gab
amDienstag bekannt , daß ein USA . -Handelsschiff mittlerer
Größe etwa Mitte Oktober vor der Nordküste Südamerikas vo«
einem Kindlichen U- Boot versenkt wurde , lleberlebende laut »»
Kn in einem Laken der USA .-Oltküste,

„ Schmeckt ausgezeichnet, " sagte er. „Alle Hochachtung , Herr
Nieser .

"
„Ich finde . Mutter , daß Maria hier eigentlich gut aufgs

hoben ist .
"

Frau Adelheid hob die Augen.
„ Diese Auffassung ist mir neu an dir, Alfons. Aber selbst

wenn du vielleicht hierin recht hast , so kann ich immer noch nicht
begreifen, daß Maria um dessentwillen auf alle Vorzüge des
Lebens verzichten kann .

" Sie führte geziert ein Stückchen Speck
in den Mund und wandte sich an den Bauern - „ Ihr unparteiisches
Urteil, Herr Nieser ; hat ein Mädel, das über fünfzigtausend Mark
Mitgift zu erwart -n bat, es nötig, daß sie sich hier abrackert und
die Hände verschindet ." - ^

Maria '
legte ärgerlich ihr Besteck fort.

„Mutter , das gekört doch nicht hierher."
„ Das freilich net .

" meinte der Hartegger. „ Und die Maria
wird ja bei uns auch net schaffen, bloß um sich ein paar Mark zu
verdienen, sondern weil sie Freud hat am Schaffen und «« ist
durchaus keine Schand, wenn auch der Städter um die MühsÄ
des Bauernhandwerks weiß "

„ Aber ich bitte Sie . fünfzigtausend Mark Mitgift ."
Frau Adelheid sagte dies absichtlich nochmal , weil sie gemerkt

hatte, welch gewaltigen Eindruck diese Mitteilung gemacht hatte.
Der Kathl verschlug es iörmlich den Atem . Sie hielt es gar ni(P
für möglich, daß ein Mensch soviel Geld haben könne . Und gleich
gar die Maria , die fi -b io einfach gab und absolut nicht mehr sei«
wollte , wie sie, die Kathl

Aber auch die Harteggerischen hatten das nicht vermutet mck>
vielleicht konnten sie es nun selbst nicht mehr recht verstehen , daß
Maria es da vorzog , von irüh bis spät die Hände rechtschaffen
zu regen . Keines konnte sich ermnern . daß Maria einmal unwillig
an eine Arbeit herangegangen wäre . Ja , es war so , daß sie jede
Arbeit vhne zu zaudern und lustvoll anpackte.

Nach dem Essen ließ Frau Adelheid sich von dem Bauern
durch alle Gebäude des Haies führen und es war komisch genug
anzusehen , wie sie im Stall die paar Kühe , die von der Alm her-
untengeblicben waren , um den Hausbedarf an Milch zu decken,
mit dem Stielglas ' betrachtete . Und als dann die eine Kuh etwa»
recht Natürliches tat und Frau Adelheid ein paar Spritzer ab¬
bekam , schrie sie auf und rannte aus dem Stall hinaus.

Alfons schleuderte inzwischen über den Hof zum Weiher hinter.
Dort traf er den Klemens. Cr bot ihm eine Zigarette an und
sagte:

„ Sagen sie mal, mein Lieber, ist denn in diesem Kaff gar
nichts los? Ich meine vonwegcn kleine Mädels und so ?"

Klemens zwinkerte mit hem linken Auge und meinte dann,
während er schwungvoll den Zigarettenrauch von sich blies:

„Hältst amend Gelüste ?"
lForrjetzung pKgt-I
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Sonderzuteilungen an Lebensmitteln
Aus Anlab des Weihnachtsfestes

DNB Berlin , 10 . Nov . Die Versorgungslage Mattet es , ent-
rechend der Ankündigung des Reichsmarschalls dem deutschen
olk zu Weihnachten neben den laufenden Lebensmittelrationen

Sonderzuteilungen zu gewähren . Die Mengen der dabei zur Ver¬
teilung gelangenden Lebensmittel sind im Reichsanzeiger vom
>0 . November d . 2 . verösfentlicht worden . Danach erhalten
Normalverbraucher und nichtlandwirtschaftliche Selbst-
»ersorger (Gruppe 8 ) über 18 Jahre:

500 Gramm Weizenmehl (Type 1050) ,
200 Gramm Fleisch,
125 Gramm Butter,
62,5 Gramm Käse,
250 Gramm Zucker.
125 Gramm Hülsenfrüchte,
12S Gramm Zuckerwaren,

50 Gramm Bohnenkaffee,
1 halbe Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein.

Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren sowie nichtland-
wirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe L ) dieser Altersstufe er¬
halten dieselben Rationen , aber keinen Kaffee und kei¬
nen Trinkbranntwein, dafür jedoch 125 Gramm Zucker¬
waren mehr als die Normalverbraucher über 18 Jahren.

Landwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe K)
über 18 Jahre erhalten : 500 Gramm Weizenmehl (Type 1050) ,
250 Gramm Zucker , 125 Gramm Zuckerwaren , 50 Gramm Boh¬
nenkaffee , eine halbe Flasche (0,35 Liter ) Trinkbranntwein . Die
Jugendlichen unter den landwirtschaftlichen Selbstversorgern bis
zu 18 Jahren erhalten ebenso wie die städtischen Jugendlichen
l25 Gramm Zuckerwaren mehr als die landwirtschaftlichen
Selbstversorger über 18 Jahre , dafür aber keinen Bohnenkaffee
»nd keinen Trinkbranntwein.

Außerdem erhalten alle Inhaber von Reichseierkarten im
Laufe des Dezember 1942 vier bis sechs Eier.

Ferner erhalten alle Lang - , Nacht -, Schwer - und
Schwer starbeiter je eine Flasche Wein und alle Ver¬
braucher über 18 Jahre in den stark luftgefährdeten Gebieten
eine ganze Flasche Trinkbranntwein anstelle der oben vorge¬
sehenen halben Flasche , lieber die Weinverteilung ergehen be¬
sondere reichseinheitliche Bestimmungen ; die Abgabe der wei¬
teren halben Flasche Trinkbranntwein wird von den Ernäh-
mngsämtern der bedachten Gebiete geregelt.

Die Sonderzuteilungen werden auch allen Versorgungsberech-
tkgten gewährt , die sich in Gemeinschaftsverpflegung , Schutz¬
gliederungen außerhalb der Wehrmacht , Reichsarbeitsdienst,
Krankenanstalten usw . befinden.

Wehrmachtsurlauber, die mindestens eine Woche Ur¬
laub haben , der in der Zeit der 44. Zuteilungsperiode fällt , er¬
halten ebenfalls die Sonderrationen für Normalverbraucher über
18 Jahre.

Es werden besondere Weihnachtssonderkarten ausgegeben , die
»ach den verschiedenen Verbrauchergruppen als WS 1, WS 2,
WS 3 und WS 4 bezeichnet werden . Sie werden zusammen mit
den Lebensmittelkarten der 44 . Zuteilungsperiode verteilt . Sie
bestehen aus einem Stammabschnitt und Einzelabschnitten und
sind vom 14 . Dezember 1942 bis zum 31 . Januar 1043 gültig.
Die Einzelabschnitte werden von den Kleinverteilern abgetrennt
imd find gemäß den für Einzelabschnitte geltenden allgemeinen
Bestimmungen zu behandeln . Für die Versorgungsberechtigten,
die sich in Gemeinschaftsverpflegung besinden , stellen die Erz
»ährungsämter den Anstalten oder Lagerleitungen aus der
Grundlage von Vedarfsmeldungen Bezugscheine über die je Kops
rusgeführten Mengen aus , wobei natürlich diejenigen Verq
braucher unberücksichtigt bleiben , die die Sonderkarten schon vor
»er Aufnahme in die Gemeinschaftsverpflegung erhalten Habens

Den Verbrauchern wird empfohlen , die Waren der Sonder¬
zuteilung möglichst bei den Verteilern zu beziehen , bei denen
ße ihre regelmäßigen Einkäufe auch sonst tätigen , damit un -,
stebsame Verschiebungen und Störur .-gen der Verteilungsabwickl
lungen vermieden werden . . .

Schon die Ankündigung der Sonderzuweisungen zum Weih-
»achtsfest durch den Reichsmarschall in seiner großen Rede vor
»em Landvolk hat in der Bevölkerung seinerzeit große Freude
wd Erwartung ausgelöst , aber wohl kaum einer dürste damals

s Stadt «ad Land
Stteustetg . dev 12 . Nomber 1942

Partei und Weihnachtspäckchen . Die NSK schreibt u . a . :

Aus Grund der Einführung der Päckchen -Zulassungsmarken für
Weihnachten haben die Ortsgruppen der NSDAP , und sonsti¬
gen Parteistellen in vielen Fällen Päckchenzulassungsmarken
unaufgefordert zugesandt bekommen . Wenn sich die Parteidienst¬
stellen auch bemühen werden , die damit ausgesprochene Bitte

zu erfüllen , so muß doch darauf verwiesen werden , daß die Auf¬
träge für die verwundeten und alleinstehenden
Soldaten den Vorrang haben. 2m allgemeinen wa¬
ren die Zulassungsmarken für die Angehörigen der Soldaten
gedacht . Ihnen dürste im Kleinen die Beschaffung eines geeig¬
neten Päckcheninhaltes leichter fallen als Dienststellen , die für
die Beschaffung im Großen sorgen müssen , zumal aus begreif¬
lichen Gründen hierfür keine besonderen offenen Sammlungen
stattfinden sollen.

nsg Was Sclbstschntzkräfte leisten können . Bei einem der letzten
Derrorangrifse der Briten auf Wohnviertel deutscher Städte
wurden 94,5 v . H . der abgeworfenen Brandbomben von Selbst¬
schutzkräften gelöscht, ehe sie zu Entstehungsbränden führten.
Weitere 4,8 v . H . verursachten kleinere Brände , die ebenfalls
von den Hausfeuerwehren der Luftschutzgemeinschaften nieder-
gekämpst wurden . Nur 0,7 v . H . riefen Brandschäden hervor,
die von stärkeren Kräften angegriffen werden mutzten . Auch die
häufiger verwendeten Phosphorbrandbomben der britischen
Brandstifter werden erfahrungsgemäß von einem wachen , ent-
schlußkräftigen und gut ausgebildeten Selbstschutz auf das wirk¬
samste bekämpft . Entscheidend ist allerdings , die Angriffswaffen
vie die Abwehrmittel zu erkennen.

2 Tewgscheinpflicht für Rundfunkgeräte . Die Produktion von

Funkgeräten muß im Kriege in erster Linie den Bedarf der
Wehrmacht decken . Soweit noch in beschränktem Umfange Rund¬
funkgeräte für anderb Zwecke zur Verfügung gesollt werden,
sollen sic nur für vordringlichen Bedarf eingesetzt werden ; als
solcher gilt der Bedarf von Opfern des Krieges und der Arbeit,,
die über kein Gerät verfügen , von Haushalten , die einen Total¬
schaden erlitten haben und von anderen . Um die im Handel-
vorhandenen Bestände und die aus der laufenden Produktion!
bereitgestellten Geräte planmäßig derartigen Zwecken vorzubehal -ß
ten , hat der Reichsbeauftragte für elektrotechnische Erzeugnis^
angeordnet , daß Rundfunkgeräte vom 10. November an nur
gegen Bezugschein geliefert werden dürfen . Dies gilt auch für
die beim Groß - und Einzelhandel vorhanenen Bestände . Bezug¬
scheine werden nur in Fällen der genannten Art erteilt . An-
ttäge find bei dem örtlich zuständigen Wirtschaftsamt zu stellen.

*
Beerdigung . Gestern wurde auf dem Waldfriedhof die älteste

Person Altensteigs AnnaMarieHartmannzur letzten Ruhe
gebettet , die im Alter von 93 Jahren starb . Sie war viele Jahre
bei ihrem Schwiegersohn Bäcker Rau , hier wohnhaft.

Nagold . (Lichtbildervortrag im Res .- Lazarett ) Ein Ereignis und
Erlebnis eigener Art war der vorgestrige Abend , an dem im
Rahmen der Lazarettbetreuung durch die NSG . „ Kraft durch
Freude " ein ausgezeichneter Fachmann auf dem Gebiete der
Farbphotographie , der durch Wort und Schrift bekannte Dr . E.
Pagenhrrdt, zu unseren Lazarettsoldaten sprach und ihnen
Farbaufnahmen von einzigartiger Schönhtt zeigte . In einer
gemütvollen Plauderstunde machte er, der ein Sohn des Schwarz-
wald -s ist und bet den Mitgliedern des Schwarzwaldoereins durch
seine feinen Bilder in den Bereinsblättern in Ansehen steht , die
Soldaten mit seiner Kunst vertraut und erzählte ihnen sehr
Interessantes über die neuesten Errungenschaften und Zukunfts-
möglie" keiten auf dem Gebiet der Farbphotographie und des

gereap . . . ^ auen , oag oie ; e Zuleitungen rn >o grogem umfange
erfolgen würden . Die Verteilungen dieser gewaltigen Lebens¬
mittelmengen sind der beste Beweis dafür , daß durch die Siege
der deutschen Wehrmacht , die uns den landwirtschaftlich genutzten!
Raum im Osten erkämpft hat , die Ernährungsgrundlage de«
deutschen Volkes auf eine breitere Basis gestellt ist.

Farbfilms . Die Bilder , die er brachte , waren alle von ihm selbst
ausgenommen . Oberstabsarzt Dr . Wiedemann sprach Dr
Pagenhardt , der selbst den feldgrauen Rock trägt , den tiefgefühlte«
Dank aller Anwesenden aus.

Nagold . (Vom 3 -g tödlich überfahren .) Ein ausländischer Bahn-arbetter wurde auf dem hiesigen Bahnhofe beim Ueberschreiten der
Gleise vom Zug überfahren und war gleich tot . U . tersuchuna
wurde sofort etngeleitet.

Stuttgart . Die 24 Jahre alte Emilie Junker aus Knitt,
lingen wurde von der Stuttgarter Strafkammer wegen schwe.
rer Falschbeurkundung , Untreue , gewinnsüchtiger Urkundensäl.
schung, Betrugs und Amtsunterschlagung zu einer Gesamt,
strafe von einem Jahr und einem Monat Zuchthaus und hun»
dert RM . Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte hatte als Post,
angestellte und Schalterbeamtin in Stuttgart - Zuffenhausen j«das Postsparbuch ihres Ehemannes ohne dessen Wissen eine
formrichtige Bareinlage von 350 RM . eingetragen , ohne jedocheine solche zu leisten . Sie hob dann auf verschiedenen Postäm,
tern insgesamt 300 RM . von der fingierten Einlage ab , wobei
sie die Rückzahlungsscheine auf die entsprechenden Beträge aus»
stellte und am Schalter vorlegte . Sie hat der Reichspost den
entstandenen Schaden inzwischen wieder ersetzt.

asg Stuttgart . ( ErfreulicherEesundheitszustan dl
Drfreulicherweise kann der 3 . Vierteljahrsbericht des Eauamts
Mr Volksgesundheit im Gau Württemberg -Hohenzollern in sei.
per Rückschau feststellen , daß sich die Entwicklung in gesundhest.
sscher Hinsicht bester gestaltet hat , als allgemein erwartet werde»
konnte . So sind im letzten Vierteljahr keinerlei ernährungs.
- edingte Mangelkrankheiten in Erscheinung getreten und der
Zustand der Säuglinge und Kleinkinder ist trotz aller Schwierig,ketten als ausgezeichnet zu bezeichnen . An Haferflocken ist estr
^ großes Kontingent bereitgestellt , daß auch diese Ansprüche be>
pnedigt werden können . Bei der Säuglingssterblichkeit ist sogartm Vergleich zum Vorjahr eine Besserung zu verzeichnen Im
erstmr Weltkrieg starben , wie aus Vcrgleichszahlen mit der da¬
maligen Zeit hervorgeht , dreimal mehr Säuglinge als heute.

Marbach a. N . (Schillers Geburtstag .) Am Dienstag
rief die Schillerglocke zu Gedenkstunden für Marbachs größten
Sohn , dessen Geburtstag sich an diesem Tage zum 183. Male
führte . Im Geburtshaus Schillers traten die vierte und fünfte
Klasse der Oberschule zu einer Gedenkstunde zusammen . Die
Büste des großen Dichters wurde mit einem Lorbeerkranz ge¬
schmückt . Am Nachmittag huldigte die Volksschule am Denkmal
veim Nationalmuseum dem Dichterfürsten durch Blumen - und
Kranzspenden . Abends ehrte der Liederkranz Schiller am Ge¬
burtshaus durch den Vortrag einiger Männerchöre . Bürger¬
meister Kopf und der Leiter des Liederkranzes , Karl Mayer , ge¬dachten bei einem Zusammensein des Ausschusses des Marbacher
Schillervereins und des Liederkranzes des großen Sohnes der
Stadt.

Rottwen . (Böswillige Ar -beitsvernachlässi-
gung .) Wegen eines fortgesetzten Verbrechens nach K 2 Ab¬
satz 1 der Wehrkraftschutzorduung und wegen eines fortgesetz¬
ten Vergehens der Urkundenfälschung wurde der in Rotier,
dam geborene 38 Jahre alte L . R . von der Strafkammer
Rottweil unter Zubilligung mildernder Umstände zu der Ge¬
samtstrafe von einem Jahr fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilt . Der Angeklagte war in einem Betrieb in Oberndorf be>
schäftigt und hatte die Instandsetzung von Werkzeugteilen zu
besorgen . Dabei arbeitete er so nachlässig , daß er dem Betrieb
einen größeren materiellen Schaden verursachte . Außerdem stem¬
pelte er in mehreren Fällen — angeblich aus „Gefälligkeit " — !
kür einen Landsmann dessen ArbeitsLeitkontrollkarte . . !

» rmpsttirgen , irr . Nürtingen . (In der Scheune abge¬
kürzt .) Infolge Ausgleiten stürzte der zehn Jahre alte Sohn
des Vahnbediensteten Fritz Mehl in der Scheune ab . Mit inne¬
ren Verletzungen mußte der Junge ins Bezirkskrankenhaus Ura -b
eingeliefert werden.

Gestorben
Schönbronn: Gottlob Majer ; Freuden st adt: Willi

Wörner , 34 I . ; Frutenhof: Hans Stoll , 16 I.

Berantwortiich für den gesamten Inhalt Dieter Lauk in Altensteig
Brock : Buchdrockerei Dieter Lauk , Altenstetg . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Amtlich « Bekanntmachung
Kreis Freudenstadt

MmsslellW der PetroleMbeWMMeise
siir dar Jahr mz

Durch Bekanntmachung des Württ . Wrtschaflsminffters —
Landeswirtschaftsamt für den W - h w '.ttschaftsb - zirk Vs —
vom 22 . 10 . 1942 (Reg .-Anz . Nr . 58 vom 29 0 . 1942)
über die Neuausstellung der Ptroleum - Bezugs usweise für
das Jahr 1943 wurde folgendes bestimmt:

Die ad 1 . April 1942 eingefaßten Pttroleum -Bezugs-
ausweife verlieren mit Ablauf des 3l . Dezember I94k ihre
Gültigkeit . Anträge auf Ausstellung eines Petroleu n -B zugs-
auswetses für das Jahr 1943 sjnd neu zu stellen . Antrags-
Vordrucke sind bei der zuständigen Kartenausaabest . ll -> (Bürger
meister ) zu beziehen . Die Vordecke sind vom Verbraucher
gewissenhaft auszusüllen und zur B stätigunq der Richtigkeit
der Angaben dem Bürgermeister oo zulegen . Die E läuterun-
grn auf dem Aniragsvordruck sind zu beachten . Zawi erhand-
lungen werden nach der Verbrauchs,egelungsstr foerorvnung
geahndet.

Die Weitergabe durch den Verbraucher an den E.m -elhänd-
1er, von dem das Petroleum bezogen werden soll , h 1 späte¬
stens bis 20 . November 1942 zu erfolg n. De B zugs-
ausweis w rd nach erfolgter Prüfung dem Perbr .mcher über
den Einz - lhändler mit der Entscheidung des Wirtschaftsamts
znrllckgegeben werden.

Freudeustadt , den 3 . Nov. 1942.
Der Landrat — Wirtschaftsamt.

Verkaufe zw i hochträcht -ge

W »? * Kalbinne«
>1) s?» si Eugen Seeger , Bösinqen

Altenstetg
Anmeldungen auf

Deckreifig
werde > noch in dieser Woche
entgegengenommen.

Stadtpflege.

Verloren
ainq om Dienstagabend von

bis Traub , Stadtgarten
» in

brauner Damenmantel
De - eh ltche Finder wird

gebettn , d nselben abzugeben
bei T »ub.

Tinte
Schreibtinte und
Füllfedertinte
in o rschiedenen Packun¬
gen zu haben in der

Buchhandlung Lauk

sucht zu kaufen
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Danksagoog . Trömbach , 11 . Nov . 1942.
Allen , die uns während der Krankheit

und bei dem Heimgang unserer lieben Gattin,
Mutter und Schwiegermutter

Barbara Frey
Liebe und Teilnahme erwiesen haben , be¬
sonders unserer Krankenschwester Anni für
ihre liebevolle Pflege , Herrn Pfarrer 3eller
für seine tröstenden Worte am Grabe und
allen , die sie zur letzten Ruhestätte begleitet
haben , danken herzlich

die trauernden Hinterbliebene»

Danksagung . BSsingeu , 12 . Nov . 1942.
Für die vielen Beweise herzl cher Anteil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben Gattin,
unserer lieben Mutter , Tochter , Schwieger¬
tochter , Schwägerin und Tante

Rosine Seeger
sagen wir herzlichen Dank , besonders danken
wir für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers , dem Ktrchenchor und die zahlreiche
Begleitung zur letzten Ruhestätte.
Der Gatte : Eugen Seeger mit Angehörigen.

Danksagung . Ettmannsweiier , 12 11 . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir beim Heimgang meines lie¬
ben Mannes , unseres guten Vaters , Bruders,
Schwagers , Großvaters und Schwiegervaters

Andreas Frey
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank,
besonders H -rrn Missionar Göyriag für seine
trostreichen Worte , den erhebenden Gesang des
gemischt. Chors unter Leitung von Hauptlshrer
Hornberger , sowiesllrdlezahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte wird herzlicher Dank ge¬
sagt . Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung . Oberwelle ) , 11 . 11 . 42.

Für alle liebe Teilnahme beim schnellen
Hinschetden unserer lieben Entschlafenen

Katharine Wurster
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Severing . den erhebenden Gesang des ge¬
mischten Chors unter Leitung von Herrn
Haupüehrer Gommel und die überaus zahl¬
reichen Kranzspenden , sagen herzlichen Dank

die traueruden Hinterbliebene ».

Stempel
aller Art

Stempelkiffe«
und

Stempelfarbe
empfiehlt die
Bu -MnvlUWLaut, Mellkeig

Täferdielen
15 mrn stark , kauft laufend

Gebr . Wackenhut , Altenstetg
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